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Vorwort 
 
In Zukunft wird das gesellschaftliche Umfeld immer verstärkter Anforderungen an eine 
nachhaltige Unternehmensführung stellen. Von daher ist das Unternehmen gefordert, gleich-
zeitig ökonomische, ökologische und soziale Aspekte zum Schutz von Mensch und Umwelt 
zu erfüllen. Verstärkt werden die Anforderungen durch spezifische Kundenwünsche. Nur 
wenn sich die Unternehmen den entsprechenden Entwicklungen stellen, können sie die sich 
daraus ergebenden Möglichkeiten als Chancen nutzen und sich zukunftsorientiert aufstellen. 
Die Anforderungen des Umfelds müssen vom Unternehmen aufgenommen und in langfris-
tige Strategien umgesetzt werden. Die gesamte Organisation sollte die sich daraus ergeben-
den Ziele nach intern und extern kommunizieren. Eine nachhaltige Zielerreichung ist nur 
mit gut ausgebildeten, qualifizierten und motivierten Beschäftigten möglich. Führungskräfte 
und deren Mitarbeiter müssen sich ihrer spezifischen Verantwortung bewusst sein und dieser 
nachkommen. Dazu sollten sie in ihrem Verantwortungs- und Aufgabenbereich die Nach-
haltigkeitsaspekte erkennen und verstehen. Durch das Engagement der Mitarbeiter lassen 
sich Prozesse optimieren, Ressourcen einsparen und die Unternehmensleistung erhöhen. 
Aufgrund ihrer Vorbildfunktion und Kompetenzen tragen Führungskräfte eine besondere 
Verantwortung zur Erreichung der ökonomischen, ökologischen und sozialen Ziele in ihrem 
Organisationsbereich. 
 

 
Aspekte einer umweltorientierten, nachhaltigen Unternehmensführung 
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Die Handbuchreihe zum betrieblichen Umweltschutz besteht aus insgesamt 5 Bänden. Das 
Basiswerk ist das Handbuch zum betrieblichen Umweltmanagement, das durch Themen-
bände zum Gefahrstoffmanagement, Immissionsschutz und Energiesektor, Gewässerschutz 
und zur Kreislaufwirtschaft ergänzt wird. Ganzheitlich betrachten sie den betrieblichen Um-
weltschutz unter organisatorischen, rechtlichen, technologischen und naturwissenschaftli-
chen Gesichtspunkten. 
 
Mit dem 1. Kapitel wird ein erster Überblick zur Materialeffizienz und zum Abfallaufkom-
men gegeben. Eine langfristig nachhaltige, umweltorientierte Unternehmensentwicklung ist 
nur über eine optimierte, betriebliche Kreislaufwirtschaft möglich. Die unternehmerische 
Basis dazu sind auch hier die europäischen (Kap. 2) und nationalen (Kap. 3) Rechtsvor-
schriften. Die Abfallrahmenrichtlinie der Europäischen Union legt die Pflichten der Erzeu-
ger und Besitzer von Abfällen basierend auf der fünfstufigen Abfallhierarchie fest. Beispiele 
für wirtschaftliche Instrumente und andere Maßnahmen zur Schaffung von Anreizen für die 
Anwendung der Abfallhierarchie werden erläutert. In diesem Zusammenhang legen die 
Rechtsvorschriften auch Anforderungen an die Entsorgung von Abfällen fest. Abfallvermei-
dungsprogramme helfen die innerbetrieblichen Prozesse im Sinne einer nachhaltigen Ent-
wicklung zu optimieren. 
Die Herstellerverantwortung des Unternehmens umfasst die gesamte Prozesskette von der 
Entwicklung und Herstellung, über die Verwendung, bis hin zum Recycling und der endgül-
tigen Entsorgung von Reststoffen. In der gesellschaftlichen Diskussion wird dieser Weg zu-
künftig einen noch höheren Stellenwert einnehmen als heute. Unternehmen und ihre Mitar-
beiter müssen sich den entsprechenden Entwicklungen stellen, wobei das prozessorientierte 
Ökodesign von Produkten und Verfahren (Kap. 4) als unternehmerische Chance genutzt 
werden kann. Auch hier setzt die Europäische Union mit ihrer Ökodesign-Richtlinie entspre-
chende Maßstäbe. Zur Verringerung der Umweltauswirkungen muss im Rahmen des Le-
benszyklus die zeitliche Nutzung eines Produkts deutlich verlängert werden.  
Anhand ausgewählter Produktbeispiele werden die rechtlichen Anforderungen mit den tech-
nisch-naturwissenschaftlichen Aspekten verknüpft. So werden z.B. für Batterien (Kap. 5) 
die rechtlichen und technologischen Anforderungen an die Produkte und das Recycling be-
handelt. Die Behandlung von Bioabfällen (Kap. 6) bietet sinnvolle Möglichkeiten zur Er-
zeugung von Biogas, wodurch ein wichtiger Beitrag zur Energiesicherheit geliefert wird. 
Die Altfahrzeug-Verordnung (Kap. 7) behandelt u.a. Rücknahme-, Überlassungs- und Ent-
sorgungspflichten für Kraftfahrzeuge. Von daher werden in diesem Kapitel die verschiede-
nen Möglichkeiten des Recyclings von Altfahrzeug-Komponenten behandelt.   
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Mit dem Verpackungsgesetz werden die Anforderungen an die Produktverantwortung für 
Verpackungen festgelegt (Kap. 8). Für die verschiedenen Verpackungsmaterialien werden 
die zeitliche Entwicklungen der jeweiligen Mengen und die damit verbundenen Herausfor-
derungen aufgezeigt.  Altöle (Kap. 9), halogenierte Kohlenwasserstoffe (Kap. 10), Gewer-
beabfälle (Kap. 11), Altholz (Kap. 12) und PCBs (Kap.13) haben aufgrund ihrer kritischen 
Zusammensetzung eine hohe Umweltrelevanz.   
Elektro- und Elektronikgeräte (Kap. 14) sind wichtige Rohstoffquellen. Dem Recycling von 
Elektro(nik)-Altgeräten mit den verschiedenen Sammelgruppen kommt von daher eine be-
sondere Bedeutung zu. Aufgrund ihrer langen Lebensdauer besitzen Kunststoffe (Kap. 15) 
erhebliche Umweltauswirkungen. Dies liegt auch darin begründet, dass die jährlichen Pro-
duktionsmengen rasant ansteigen. Im Zuge des Recyclings sind besonders die verschiedenen 
Materialzusätze bei der Verarbeitung von Kunststoffen als problematisch einzustufen. Über 
die gesamte Lebensdauer betrachtet führt das Kunststoffrecycling letztlich immer zu einem 
Downcycling. Im Gegensatz dazu lassen sich Metalle (Kap. 16) ohne Qualitätseinbußen be-
liebig oft recyceln. Dies ist auch notwendig um u.a. bei kritischen Rohstoffen die Verfü-
gungsreichweiten zu strecken. Von daher werden Wege, Möglichkeiten und Grenzen des 
Produktrecyclings für verschiedene (Edel-)Metalle aufgezeigt.  
Stofflich nicht recycelbare Produktanteile sind - soweit wie möglich - thermisch zu verwer-
ten. Die thermische Abfallbehandlung (Kap. 17) bietet heute sichere Möglichkeiten, (gefähr-
liche) Abfälle zu inertisieren und Energie (Strom, Dampf) zu gewinnen. Die letzte Ausfahrt 
über den gesamten Lebenszyklus ist die langfristige, sichere Deponierung (Kap. 18) der an-
fallenden Reststoffe. 
 
 
 
Villingen-Schwenningen, Januar 2023  Gabi Förtsch, Heinz Meinholz 
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Wichtige und hilfreiche Informationen finden sich z.B. unter folgenden Internetadressen: 
 
• Berufsgenossenschaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI) 

www.bgrci.de 
• Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 

www.baua.de 
• Bundesministerium der Justiz 

www.gesetze-im-internet.de 
• Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) 

www.bmu.de 
• Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 

www.dbu.de 
• Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) 

www.dguv.de 
• Deutsches Institut für Normung e.V. 

www.din.de 
• Europäische Umweltagentur - European Environment Agency (EEA) 

www.eea.europa.eu 
• European Chemicals Agency (ECHA) 

www.echa.europa.eu 
• International Organization for Standardization (ISO) 

www.iso.org 
• NASA: Climate Change and Global Warming 

https://climate.nasa.gov/ 
• Organization for Economic Co-operation and Development (OECD) 

www.oecd.org 
• Umweltbundesamt (UBA) 

www.umweltbundesamt.de 
• United Nations Environment Programme (UNEP) 

www.unep.org 
• Verband der chemischen Industrie (VCI) 

www.vci.de 
• Verein Deutscher Ingenieure e.V. 

www.vdi.de 
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Ergänzend zu diesem Handbuch wurden weitere Werke zum betrieblichen Umweltschutz 
publiziert: 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

•  Förtsch, G; Meinholz, H.; Handbuch Betriebliches Umweltmanagement, 3.Auflage, 
Springer-Vieweg, 2018, 978-3-658-19150-4 
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•  Förtsch, G; Meinholz, H.; Handbuch Betrieblicher Gewässerschutz, 2. Auflage, 
Springer-Vieweg, 2022, 978-3-658-36872-2 

•  Förtsch, G.; Meinholz, H.; Handbuch Betrieblicher Immissionsschutz, 2. Auflage, 
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Materialeffizienz und Abfallaufkommen 1 

1.1 Einführung 

Eine nachhaltige Unternehmensentwicklung muss u.a. zu einer deutlichen Steigerung der 
Materialeffizienz führen. Dafür stehen prinzipiell drei Möglichkeiten zur Verfügung 
 
• Einsparungen, 
• Recycling, 
• Substitution. 
 
Einsparungen sind immer möglich, wenn die vorhandenen Prozesse und Produkte optimiert 
werden. Eine weitere Möglichkeit ist der Einsatz des Recyclings. Durch unternehmensin-
terne Kreislaufführung oder firmenexterne Recyclingprozesse lassen sich Sekundärmateria-
lien nutzen und so Primärmaterialien einsparen. Die Substitution von Materialien bietet 
ebenfalls ein hohes Potenzial zur Steigerung der Materialeffizienz. Wenn möglich sollten 
Stoffe verwendet werden die häufiger vorkommen und leichter gewonnen werden können. 
Im Vergleich zum substituierten Material sollten sie außerdem billiger sein und sich leichter 
recyceln lassen. Aus Kundensicht und Gründen der Kundenorientierung müssen sich ein 
hoher Produktnutzen und eine lange Lebensdauer ergeben. 
Der weltweite Verbrauch an Rohstoffen läuft einer nachhaltigen Entwicklung sehr deutlich 
entgegen (Abb. 1.1). Bis 2030 muss mit einer jährlichen globalen Rohstoffentnahme von 
100 Milliarden Tonnen gerechnet werden. Um langfristig das Ziel eines nachhaltigen Wirt-
schaftens zu erreichen, ist der primäre Ressourcenverbrauch bis 2050 um einen Faktor 10 zu 
reduzieren. 
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Abb.  1.1:  Globale Rohstoffentnahme [1] 
 
Wirtschaftliche Aktivitäten sind immer mit einem Verbrauch an Ressourcen verbunden. Ab-
bildung 1.2 zeigt die Entwicklung des Abfallaufkommens in Deutschland. Das Gesamtauf-
kommen ist von 372,9 x 106 Tonnen in 2006 auf 412,2 x 106 Tonnen in 2017 gestiegen. 
Ebenso haben sich die Siedlungsabfälle in diesem Zeitraum um ca. 5 Millionen Tonnen er-
höht. Abfälle aus Produktion und Gewerbe sowie Bau- und Abbruchabfälle haben ebenfalls 
zugenommen. Eine Abnahme ist für Abfälle aus der Gewinnung und Behandlung von Bo-
denschätzen zu verzeichnen. Dies ist der Schließung des Steinkohlebergbaus geschuldet. 
Die Recyclingquoten der Hauptabfallarten haben sich in den zurückliegenden Jahren teil-
weise sehr deutlich erhöht. Für Bau- und Abbruchabfälle liegt die Verwertungsquote über 
die Jahre bei 88 %. Für Siedlungsabfälle ist die Quote von 70 % in 2006 auf 98 % in 2017 
angestiegen. Während die Verwertung von gefährlichen Abfällen bei 66 % liegt, sank die 
Verwertungsquote für die übrigen Abfälle aus Produktion und Gewerbe von 83 % in 2006 
auf 69,9 % in 2017. 
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Abb. 1.2:  Abfallaufkommen in Deutschland [13] 
 
Die Recyclingquoten der Hauptabfallarten haben sich in den zurückliegenden Jahren teil-
weise sehr deutlich erhöht. Für Bau- und Abbruchabfälle liegt die Verwertungsquote über 
die Jahre bei 88 %. Für Siedlungsabfälle ist die Quote von 70 % in 2006 auf 98 % in 2017 
angestiegen. Während die Verwertung von gefährlichen Abfällen bei 66 % liegt, sank die 
Verwertungsquote für die übrigen Abfälle aus Produktion und Gewerbe von 83 % in 2006 
auf 69,9 % in 2017. 
Gefährliche Abfälle fallen in den verschiedensten Prozessen an. Abbildung 1.3 führt die ent-
sprechenden Erzeugergruppen für 2017 auf. Die meisten gefährlichen Abfälle fallen in zwei 
Bereichen an 
 
• Wasserversorgung, Entsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen, 
• Sammlung, Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung (Recycling) 
 
gefolgt von den Bereichen 
 
• öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung, 
• Herstellung von chemischen und pharmazeutischen Erzeugnissen, 
• Baugewerbe, 
• Metallerzeugung und -bearbeitung, 
• Energieversorgung. 
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Abb. 1.3:  Gefährliche Abfälle nach Erzeugergruppen [15] 
 

1.2 Rechtsvorschriften 

Eine wichtige Grundlage für die betriebliche Abfallwirtschaft ist die Einhaltung der europä-
ischen und nationalen Rechtsvorschriften. Dazu gehören auch Anlagen- und Betriebsgeneh-
migungen. Um weitergehende Verbesserungen zu erzielen kann eine zusätzliche Checkliste 
hilfreiche Dienste leisten. In Tabelle 1.1 findet sich ein allgemeiner Überblick zu entspre-
chenden Rechtsvorschriften. 
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Tab. 1.1:  Übersicht zu europäischen und nationalen Rechtsvorschriften im Abfallbereich 
 

Abfall 

Europäische Union Deutschland 

Verordnungen/Richtlinien Gesetze 

Abfall-Richtlinie 
Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 19. Novem-
ber 2008 über Abfälle und zur Aufhebung 
bestimmter Richtlinien 

14
.0

6.
18

 

KrWG - Kreislaufwirtschaftsgesetz 
Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirt-
schaft und Sicherung der umweltverträgli-
chen Bewirtschaftung von Abfällen 10

.0
8.

21
 

Elektro- und Elektronikgeräte (WEEE) 
Richtlinie 2012/19/EU des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 04. Juli 
2012 über Elektro- und Elektronikgeräte 

14
.0

6.
18

 

ElektroG - Elektro- und Elektronikge-
rätegesetz 
Gesetz über das Inverkehrbringen, die 
Rücknahme und die umweltverträgliche 
Entsorgung von Elektro- und Elektronik-
geräten 

10
.0

8.
21

 

Batterie-Richtlinie 
Richtlinie 2006/66/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 06. Sep-
tember 2006 über Batterien und Akkumu-
latoren sowie Altbatterien und Altakkumu-
latoren und zur Aufhebung der Richtlinie 
91/157/EWG 

14
.0

6.
18

 

BattG - Batteriegesetz 
Gesetz über das Inverkehrbringen, die 
Rücknahme und die umweltverträgliche 
Entsorgung von Batterien und Akkumula-
toren 03

.1
1.

20
 

Abfallverbringung 
Verordnung (EG) Nr. 1013/2006 des Euro-
päischen Parlaments und des Rates vom 
14. Juni 2006 über die Verbringung von 
Abfällen 

22
.1

2.
20

 

AbfVerbrG - Abfallverbringungsgesetz 
Gesetz zur Ausführung der Verordnung 
(EG) Nr. 1013/2006 des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 14. Juni 2016 
über die Verbringung von Abfällen und 
des Basler Übereinkommens vom 22. 
März 1989 über die Kontrolle der grenz-
überschreitenden Verbringung von Abfäl-
len und ihre Entsorgung 

08
.1

1.
21

 

 
  



6 1  Materialeffizienz und Abfallaufkommen 

 

  
 

Tab. 1.1:  (Fortsetzung) 
 

 Verordnungen 

 

 

NachwV - Nachweisverordnung 
Verordnung über die Nachweisführung bei 
der Entsorgung von Abfällen 28

.0
4.

22
 

 

 

AbfBeauftrV - Abfallbeauftragtenver-
ordnung 

28
.0

4.
22

 

 
 

AbfAEV - Anzeige- und Erlaubnisver-
ordnung 
Verordnung über das Anzeige- und Er-
laubnisverfahren für Sammler, Beförderer, 
Händler und Makler von Abfällen 

28
.0

4.
22

 

 

 

EfbV - Entsorgungsfachbetriebeverord-
nung 
Verordnung über Entsorgungsfachbetriebe, 
technische Überwachungsorganisationen 
und Entsorgergemeinschaften 

20
.0

5.
21

 

Abfallverzeichnis 
Entscheidung 2001/573/EG des Rates vom 
23. Juni 2001 zur Änderung der Entschei-
dung 2000/532/EG über ein Abfallver-
zeichnis 

28
.0

7.
01

 

AVV - Abfallverzeichnis-Verordnung 
Verordnung über das Europäische Abfall-
verzeichnis 

30
.0

6.
20

 

 

 

Altöl-Verordnung 

05
.1

0.
20

 

 

 

HKWAbfV - Verordnung über die Ent-
sorgung gebrauchter halogenierter Lö-
semittel 20

.1
0.

06
 

Elektro- und Elektronikgeräte (RoHS) 
Richtlinie 2011/65/EU des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 08. Juni 
2011 zur Beschränkung der Verwendung 
bestimmter gefährlicher Stoffe in Elektro- 
und Elektronikgeräten 

22
.0

9.
22

 

ElektroStoffV - Elektro- und Elek-tro-
nikgeräte-Stoff-Verordnung 

10
.0

8.
21
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Tab. 1.1:  (Fortsetzung) 
 

 Verordnungen 

Altfahrzeuge 
Richtlinie 2000/53/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 18. Sep-
tember 2000 über Altfahrzeuge 05

.0
3.

20
 

AltfahrzeugV - Altfahrzeug-Verord-
nung 
Verordnung über die Überlassung, Rück-
nahme und umweltverträgliche Entsorgung 
von Altfahrzeugen 

02
.1

2.
16

 

Altfahrzeuge 
Richtlinie 2005/64/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 26. Oktober 
2005 über die Typgenehmigung für Kraft-
fahrzeuge hinsichtlich ihrer Wiederver-
wendbarkeit, Recyclingfähigkeit und Ver-
wertbarkeit und der Änderung der Richtli-
nie 70/156/EWG des Rates 

29
.0

1.
08

 

 

 

Verpackungsrichtlinie 
Richtlinie 94/62/EG des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 20. Dezember 
1994 über Verpackungen und Verpa-
ckungsabfälle (2005/20/EG) 

14
.0

6.
18

 

VerpackG - Verpackungsgesetz 
Gesetz über das Inverkehrbringen, die 
Rücknahme und die hochwertige Verwer-
tung von Verpackungen 22

.0
9.

21
 

 

 

GewAbfV - Gewerbeabfallverordnung 
Verordnung über die Entsorgung von ge-
werblichen Siedlungsabfällen und von be-
stimmten Bau- und Abbruchabfällen 

28
.0

4.
22

 

 

 

AltholzV - Altholzverordnung 
Verordnung über Anforderungen an die 
Verwertung und Beseitigung von Altholz 19

.0
6.

20
 

 

 

BioAbfV - Bioabfallverordnung 
Verordnung über die Verwertung von Bio-
abfällen auf landwirtschaftlich, forstwirt-
schaftlich und gärtnerisch genutzten Böden 

28
.0

4.
22

 

PCB/PCT-Richtlinie 
Richtlinie 96/59/EG des Rates vom 16. 
September 1996 über die Beseitigung po-
lychlorierte Biphenyle und polychlorierte 
Terphenyle (PCB/PCT) 

18
.0

7.
09

 

PCB-AbfallV - PCB/PCT-
Abfallverordnung 
Verordnung über die Entsorgung polychlo-
rierter Biphenyle, polychlorierter Terphe-
nyle und halogenierter Mono-methyldiphe-
nylmethane 

24
.0

2.
12
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Tab. 1.1:  (Fortsetzung) 
 

 Verordnungen 

Abfalldeponien 
Richtlinie 1999/31/EG des Rates vom 26. 
April 1999 über Abfalldeponien 14

.0
6.

18
 DepV - Deponieverordnung 

Verordnung über Deponien und Langzeit-
lager 04

.0
3.

16
 

 Technische Regeln 

 
 

TRGS 201 
Einstufung und Kennzeichnung bei Tätig-
keiten mit Gefahrstoffen 19

.0
1.

18
 

 

 

TRGS 520 
Errichtung und Betrieb von Sammelstellen 
und zugehörigen Zwischenlagern für 
Kleinmengen gefährlicher Abfälle 

19
.0

1.
12

 

 

 

TRBA 213 
Abfallsammlung: Schutzmaßnahmen 

13
.0

7.
21

 

 

 

TRBA 214 
Anlagen zur Behandlung und Verwertung 
von Abfällen 13

.0
7.

21
 

 

 

TRBA 405 
Anwendung von Messverfahren und tech-
nischen Kontrollwerten für luftgetragene 
biologische Arbeitsstoffe 

07
/2

00
6 

 

 

TRBA 500 
Grundlegende Maßnahmen bei Tätigkeiten 
mit biologischen Arbeitsstoffen 25

.0
4.

12
 

 

1.3 Checkliste betriebliche Abfallwirtschaft 

Das Abfallrecht beschäftigt sich nicht nur mit der ordnungsgemäßen Abfallentsorgung. 
Heute stehen vielmehr die Ressourcenschonung und Kreislaufführung der eingesetzten Ma-
terialien immer stärker im Vordergrund. Unternehmen müssen verstärkt einer ganzheitlichen 
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Produktverantwortung von der Entwicklung über die Herstellung bis zur Entsorgung nach-
kommen können. 
Schon im Entwicklungsprozess sind Abfallvermeidungsstrategien zu berücksichtigen und 
im Fertigungsprozess umzusetzen. Die umweltschonende Produktgestaltung verbunden mit 
einer abfallarmen Prozessorientierung wird daher für die Unternehmen immer wichtiger. 
Nach Ablauf der Nutzungsphase müssen sie entsprechende Recyclingstrategien umsetzen 
können. 
Das Abfallrecht nimmt den Abfallerzeuger sehr stark in die Pflicht. Er bleibt für seinen Ab-
fall bis zur endgültigen und ordnungsgemäßen Entsorgung in der Verantwortung. Die Un-
ternehmen stellen deshalb entsprechend hohe Anforderungen an Entsorgungsunternehmen. 
Häufig haben sie interne Regelungen nur mit zertifizierten Entsorgungsfachbetrieben zu-
sammen zu arbeiten. 
Dem Wunsch nach einer hochwertigen und gesetzeskonformen Entsorgung der Abfälle ste-
hen jedoch die Kostenaspekte entgegen. Um diesen gegenläufigen Anforderungen gerecht 
zu werden, darf die Auswahl des Entsorgers nicht alleine dem Einkauf überlassen werden. 
Hier kommt es öfters zu unternehmensinternen Konflikten. In den Entscheidungsprozess ist 
unbedingt der Abfallbeauftragte mit einzubinden. Nur er verfügt über die notwendigen 
Kenntnisse, damit die ordnungsgemäße Entsorgung kostengünstig durchgeführt werden 
kann. 
Ein Teil der eingesetzten Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen (RHB-Stoffe) wird prozesstech-
nisch bedingt zu Abfällen. Eine ordnungsgemäße betriebliche Abfallwirtschaft muss daher 
vom Unternehmen gewährleistet werden. Fragen aus den Bereichen 
 
• betriebliche Organisation, 
• Abfallanfall und -erfassung, 
• Entsorgung und Verwertung, 
• Prozesse und Technologien. 
 
sind zu beantworten. 
 
Betriebliche Organisation 
• Wer ist für die Entsorgung der gefährlichen Abfälle, die Beantragung von Entsorgungs-

nachweisen und die Ausstellung der Abfallbegleitscheine verantwortlich? 
• Wie und durch wen wird die Zusammensetzung der gefährlichen Abfälle geprüft? 
• Welche Auflagen/Bescheide der zuständigen Behörde liegen vor? 
• Wie sind Vollständigkeit und regelmäßige Aktualisierung des Abfallregisters sicherge-

stellt? 
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• Wie wird sichergestellt, dass alle Rückstände (gefährliche Abfälle und nicht gefährliche 
Abfälle) zentral erfasst, bewertet und mit Abfallschlüsselnummern versehen werden? 

• Existiert ein Konzept zur Abfallvermeidung? Erläutern Sie dazu die innerbetrieblichen 
Regelungen und Abläufe. 

• Wie kann durch eine verbesserte Produktentwicklung in Verbindung mit dem Kunden 
eine Kreislaufwirtschaft erreicht werden? 

• Wie stellen Sie sicher, dass die Mitarbeiter zur Abfallthematik ausreichend informiert 
und geschult werden? 

• Liegen alle erforderlichen Nachweise über Abfälle zur Beseitigung und zur Verwertung 
vor? 

 
Abfallanfall und -erfassung 
• Wird regelmäßig eine Abfallbilanz bzw. ein Abfallregister über Art, Entstehungsort, 

Menge und Verbleib erstellt?  
• Welche betrieblichen gefährlichen und nicht gefährlichen Abfälle fallen bei welchen 

Prozessen in welchen Mengen an? 
• Wie werden Vollständigkeit und die regelmäßige Aktualisierung des Abfallregisters si-

chergestellt? 
• Welche Einsatzmaterialien werden nach ihrem Gebrauch zu gefährlichen Abfällen? 
• Durch wen wurde geprüft, ob diese Einsatzmaterialien durch weniger umweltgefähr-

dende Materialien substituiert werden können? 
• Wie stellen Sie die getrennte Erfassung von gefährlichen und nicht gefährlichen Abfällen 

nach Stoffzusammensetzung und Stoffeigenschaft sicher? 
• Wer ist für die regelmäßige Inspektion der Bereitstellungsläger für die Abfälle verant-

wortlich? 
• Wie werden die Mitarbeiter über die getrennte Erfassung von Abfällen unterwiesen? 
• Wie wird die durch Produktionsausschuss verursachte Abfallmenge erfasst? 
 
Entsorgung und Verwertung 
• Zeigen Sie, auf welche Art und Weise die gefährlichen und nicht gefährlichen Abfälle 

von der Entstehung bis hin zur Übergabe an den Entsorger überwacht werden. 
• Erläutern Sie den Verbleib der Abfälle/gefährliche Abfälle nachdem sie den Betrieb ver-

lassen haben und legen Sie entsprechende Dokumente vor. 
• Welche internen oder externen Verwertungsmöglichkeiten von gefährlichen und nicht 

gefährlichen Abfällen gibt es? 
• Wie stellen Sie sicher, dass die Verwertung verbleibender Rückstände als Wertstoffe 

systematisch überprüft wird? 
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• Welche gefährlichen und nicht gefährlichen Abfälle werden auf dem Betriebsgelände 
behandelt oder deponiert? 

• Wer überprüft, ob alle dafür notwendigen Regelungen und Genehmigungen vorhanden 
sind? 

• Wer transportiert und entsorgt die Abfälle? 
• Mit welchen Entsorgern sind entsprechende Verträge abgeschlossen? 
• Wie und von wem werden diese Verträge regelmäßig auf umweltrelevante Aspekte über-

prüft? 
 
Prozesse und Technologien 
• Welche vorbeugenden Maßnahmen zur Vermeidung von Abfällen erfolgen bei der Ent-

wicklung neuer Produkte und neuer Fertigungsverfahren? 
• Wie werden absehbare rechtliche Entwicklungen in der Forschung, Entwicklung und 

Planung neuer Verfahren bzw. neuer Produkte berücksichtigt? 
• Welche Maßnahmen zur Verminderung der gefährlichen und nicht gefährlichen Abfälle 

haben Sie in den letzten Jahren durchgeführt? Wie sieht die Erfolgsbilanz aus? 
• Wie lassen sich durch eine Produktions- und Prozessumstellung gefährliche und nicht 

gefährliche Abfälle vermeiden? 
 

1.4 Handlungsgrundlagen, Ziele und Maßnahmen 

Handlungsgrundlagen 
Da kein Prozess ideal abläuft, ist jeder Einsatz von Stoffen zwangsläufig mit der Entstehung 
von Abfällen verbunden. Der sichere Umgang mit Abfällen von der Entstehung, über die 
Lagerung, den Transport, die Verwertung bis hin zur Beseitigung ist von eminenter Bedeu-
tung für den Schutz der menschlichen Gesundheit und den Erhalt der Umweltqualität. Um 
dies zu gewährleisten, ist ein integriertes Abfallwirtschaftskonzept zu entwickeln. 
Durch das Kreislaufwirtschaftsgesetz, den zugehörigen Verordnungen und technischen Re-
geln zum Umgang mit Abfällen werden die rechtlichen Anforderungen an einen sicheren 
und umweltgerechten Umgang geregelt. Dem Abfallerzeuger bzw. -besitzer kommt in die-
sem Zusammenhang eine sehr große Verantwortung zu, da er im gesamten Abfallkreislauf 
die Sicherheit für Mensch und Umwelt gewährleisten muss. Die entsprechenden Kontrollen 
der Beförderer, Verwerter und Entsorger müssen sich auf alle Abfallarten erstrecken. Ein-
stufungen und Kennzeichnungen gefährlicher Abfälle erleichtern die Überwachung. 
Im Vordergrund eines abfallwirtschaftlichen Gesamtkonzepts steht die Vermeidung von Ab-
fällen. Abfallvermeidung ist jedoch nur zu erreichen, wenn industrielle Prozesse und Ver-
fahren verändert bzw. optimiert werden. Im Zusammenhang mit dem Einsatz von 



12 1  Materialeffizienz und Abfallaufkommen 

 

  
 

Gefahrstoffen und umweltrelevanten Materialien kommt der Optimierung des Materialein-
satzes ebenfalls besondere Bedeutung zu. Die Erhöhung des Wirkungsgrads von Prozessen, 
die Steigerung der Ausbeute und die Verbesserung der Qualität führen automatisch zu we-
niger Abfällen. Die Entwicklung abfallarmer Produktionsverfahren, neuer umweltverträgli-
cher Produkte und der Einsatz umweltfreundlicher Materialien sind daher besonders zu för-
dern. 
Der Gesamtanfall der Abfälle ist mengenmäßig bekannt. Die Entsorgungskosten werden oft 
auf eine gemeinsame Kostenstelle gebucht. Zur Erstellung eines Abfallwirtschaftskonzepts 
ist eine bessere Transparenz nötig. Die anfallenden Abfallmengen sind in den Kostenstellen 
zu erfassen und die Kosten verursacherspezifisch umzulegen. Eine vergleichbare Transpa-
renz muss mit Abfällen geschehen, die bei minderer Produktqualität anfallen. Die aufgrund 
von Verschrottungen anfallenden Erlöse werden oft als Einnahmen verbucht. Geringere Pro-
duktausbeuten führen allerdings immer zu Verlusten, da die gesamte Wertschöpfungskette 
mit zu betrachten ist. 
Die Aufgabe der betrieblichen Abfallwirtschaft sollte sich nicht auf die Dienstleistung des 
Wegschaffens der Abfälle reduzieren. Sie muss zu einer tragfähigen, nachhaltigeren Mate-
rialeffizienz und Kostentransparenz beitragen. Durch die verursachergerechte Umlegung der 
Mengen und Kosten gelingt eine Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung der Mitarbeiter. 
Solange sie nicht erfahren, welche Abfallmengen und Entsorgungskosten durch bestimmte 
Verhaltensweisen und Entscheidungen verursacht werden, entzieht man den Mitarbeitern 
die Selbstverantwortung. 
Ein weiterer Schritt im Abfallwirtschaftskonzept ist die Verwertung von Abfällen und deren 
Umwandlung in neue gebrauchsfähige Materialien und Produkte. Dazu sind primär Ge-
trenntsammlungs- und Verwertungssysteme aufzubauen. Innovative Vorhaben zum Thema 
Recyclingtechnologien und Bereitstellung entsprechender Informationen erleichtern das Er-
schließen geeigneter Absatzmärkte. Einkaufs- und Beschaffungsrichtlinien für solche Mate-
rialien und Produkte unterstützen den Entwicklungsprozess. 
Selbst wenn es gelingt, die Abfallmengen weitgehend zu minimieren, verbleibt aufgrund 
nicht idealer Prozesse zwangsläufig immer ein Abfallrest übrig. Diese Abfälle sind so zu 
behandeln, dass sie weder gesundheits- noch umweltschädlich sind. Verbrennung, Kompos-
tierung, chemisch-physikalische Behandlung und Deponierung sind einige der möglichen 
Technologien zur Abfallbeseitigung. Nur eine ordnungsgemäße Beseitigung verhindert 
langfristig eine Verschmutzung von Boden, Wasser und Luft. 
Da Abfälle bei entsprechenden Tätigkeiten zwangsläufig anfallen, kommt der Aufklärung 
und Information der Mitarbeiter ebenfalls besondere Bedeutung zu. Über den gesamten Le-
benszyklus des Produkts von der Herstellung über Nutzung bis hin zur Beseitigung sind in 
Weiterbildungsprogrammen abfallspezifische Fragestellungen zu behandeln. Regeln für die 
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Durchführung von Umweltbetriebsprüfungen in diesem Bereich unterstützen die Umsetzung 
der skizzierten Handlungsgrundsätze. Mitarbeiter sind über die Abfallmengen und -zusam-
mensetzung, die damit verbundenen Risiken und eingeleitete bzw. geplante Maßnahmen zur 
Verbesserung der Abfallsituation im Unternehmen zu informieren. 
 
Ziele 
Aus den Handlungsgrundlagen lassen sich folgende Ziele für den Umweltaspekt Abfälle und 
Wertstoffe herleiten 
 
• Entwicklung eines Abfallwirtschaftskonzepts das vom Lebenszyklus eines Produkts aus-

geht, 
• Aufbau eines Managementinformationssystems, das die regelmäßige Erfassung, Bewer-

tung und Risikoabschätzung der im Unternehmen anfallenden Abfälle gewährleistet, 
• Berücksichtigung aktueller Produkt- und Prozessentwicklungen, um rechtliche und tech-

nologische Anforderungen jederzeit erfüllen zu können, 
• Errichtung wirksamer Umweltbildungsprogramme für Beschäftigte, 
• regelmäßige Audits, um die rechtlichen, organisatorischen, technischen und wirtschaft-

lichen Anforderungen zu prüfen. 
 
Maßnahmen 
Aus den Handlungsgrundlagen und Zielen ergeben sich folgende Realisierungsmöglichkei-
ten 
 
• Zusammenstellung der relevanten Gesetze, Verordnungen, Auflagen, Genehmigungen 

und technischen Regeln, 
• Erstellung eines Abfallregisters mit Abfallbezeichnung (EAK-Nummer), Anfallorten 

(z.B. Kostenstellen), Gefährdungen (z.B. Gefahrensymbolen), Mengen, Kosten, Entsor-
ger, 

• regelmäßige Bewertung für die gefährlichsten und umweltrelevantesten Abfälle zur qua-
litativen Verbesserung der Abfallsituation, 

• langfristige Programme und Strategien zur Senkung der Abfallmengen anhand der In-
formationen des Abfallregister im Rahmen eines Abfallwirtschaftskonzepts, 

• verursachergerechte Zuordnung der Verantwortungen und Zuständigkeiten, 
• Aufstellung von Plänen zur abfallfreundlichen Gestaltung von Prozessen und Produkten, 
• Erstellung von Betriebsanweisungen über den sicheren und umweltgerechten Umgang 

mit Abfällen, 
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• regelmäßige Fortbildungsprogramme für Mitarbeiter in allen abfallrelevanten Bereichen 
zur Vermeidung, Sammlung und Entsorgung, 

• regelmäßige Überprüfung des gesamten Abfallmanagements durch innerbetriebliche 
Umweltaudits, 

• Sicherstellung der ordnungsgemäßen Abfallentsorgung und -beseitigung über zertifi-
zierte Entsorgungsfachbetriebe. 

 

1.5 Aufgaben für die Praxis 

• Welche Rechtsvorschriften müssen sie für den Umweltaspekt „Abfall/Wertstoffe“ in ih-
rem Unternehmen einhalten? 

• Welche innerbetrieblichen Ziele verfolgen sie im Abfallbereich? 
• Welche Maßnahmen zur Produkt- und Prozessoptimierung hat ihr Unternehmen in den 

letzten Jahren ergriffen? Zeigen Sie die Erfolgsbilanz auf! 
• Welche zukünftigen Möglichkeiten zur Steigerung der Material- und Energieeffizienz 

können Sie in ihrem Unternehmen ergreifen? 
• Erläutern Sie die Abfallbilanz ihres Unternehmens.  
• Wie sieht die entsprechende Erfolgsbilanz bzgl. Recycling aus? 
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